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Sektorale Strukturpolitik ist notwendig
H e lm u t^ o h n ,  Bad G odesberg

Geg en ü b er den Jah ren  d e s  W iederaufbaus h a t sich 
das W ad is tum sk lim a in  der B undesrepublik 

D eutsch land  en tsd ie id en d  v erän d ert. Lange Zeit h a tte  
es e in  P roduk tionsw ad istum  auf b re ite r  Front gege­
ben, w enn  auch die einzelnen  Industriebereid ie seh r 
unterschiedliche F o rtsd ir itte  verzeicbneten. Von w en i­
gen  S ek to ren  w ie Bergbau, W erftindustrie  und T ex­
tilin d u strie  abgesehen , tra te n  ke ine  bedeutenderen 
S tru k tu rsd iw ie rig k e iten  auf. In  Z ukunft w ird das w irt- 
schaftlid ie  W achstum  bei m angelnden Arbeits- und 
K apaz itä tsre se rv en  von m ehr F rik tionen  als b isher 
b eg le ite t sein. J e  h öher d ie  W achstum sraten, um  so 
k rä f tig e r d ü rf te  im allgem einen der S trukturw andel 
ausfallen .

D ie B undesreg ierung  m uß sich deshalb  bemühen, die 
in  e rs te r  L inie auf d ie  N achfrage zielende K onjunktur­
p o litik  durch e ine  d ie  A ngebo tse lastiz itä t fördernde 
S tru k tu rp o litik  zu ergänzen.

D as Schw eizer P rognos-Institu t schätzt, daß die b ish e r 
schon fe s ts te llb a ren  T endenzen  im W achstumstempo 
d e r e inze lnen  Industriezw eige  sich w e ite r  verstärken 
w erden , ü b e r  dem  D urchschnitt d er gesam ten  Industrie 
w ird  nach  der P rognose dieses In s titu ts  d e r Produk­
tionszuw achs fo lgender Industrieg ruppen  liegen: 
K unsts to ffverarbeitung , M ineralö lverarbeitung, C he­
m ie, E lek tro technik , Papier- und  Pappeverarbeitung, 
N E -M etallindustrie , Fahrzeugbau, Kautschuk- un d  
A sb estvera rbe itung . H in te r einem  b re iten  M ittelfeld 
w erden  m it unterdurchschnittlichen Produktionsfort­
schritten  die T ex tilindustrie , B ekleidungsindustrie, 
Feinkeram ische Industrie , Sägew erke und  H olzbearbei­
tung, L ederindustrie , B ergbau und  Schiffbau erw artet.

URSACHEN ZUNEHMENDER 
STRUKTURVERÄNDERUNGEN

O b d ie  Schätzungen des renom m ierten  Schweizer F or­
schungsinstitu ts  sich im einze lnen  bestä tig en  werden, 
k an n  h eu te  n iem and  vnssen. A ls sicher kann jedoch 
angenom m en w erden , daß d e r  S trukturw andel der 
W irtscha ft sich w e ite r  beschleunigen w ird. Die Be­
schleunigung  b e ru h t insbesondere  auf folgenden U r­
sachen:
□  Das insgesam t verfügbare  A rbeitsvolum en (Er­

w e rb stä tig e  m al A rbeitszeit) v e rr in g e rt sich. Bis 
1970 w ird  d ie  Z ahl der in  der B undesrepublik le ­
b en d en  d eu tsd ien  E rw erbstä tigen  um  ca. 190 000 
zurückgehen; durch Ä nderung  der Erwerbsbetedli- 
gu n g  (insbesondere verm eh rten  Schulbesuch) w er­
den  schätzungsw eise w e ite re  160 000 Erwerbsfähige 
fü r den  A rtoeitsprozeß ausfallen . Selbst wenn die 
Z ahl ausländischer A rb e itnehm er b is 1970 um rund  
350 000 zunehm en sollte , w äre  dam it n u r der Rück­

gang der Zahl deutscher E rw erbstä tiger au sgeg li­
chen. D er zu  e rw arten d e  Rückgang des A rb e its­
volum ens w äre  dam it noch nicht kom pensiert, da 
mit w eiteren  A rbeitsze itverkürzungen  (und v e r­
längertem  Urlaub) zu rechnen ist.

□  Diese Entw icklung au f dem  A rbeitsm ark t zw ingt 
die E xpansionsindustrien  künftig  in  verm ehrtem  
M aße dazu, auf Beschäftigte zurückzugreifen, d ie  in 
volksw irtschaftlich unterdurchschnittlich p ro d u k ti­
ven Industriezw eigen tä tig  sind. Auch in  den le tz­
ten Jah ren  schon ko n n ten  die am m eisten  expan­
dierenden Industrien  kaum  m ehr auf brachliegende 
A rbeitsk raftreserven  zurückgreifen. T rotzdem  h a ­
ben  diese E xpansionsindustrien  (zu ihnen zäh lt 
man die K unststo ffverarbeitende, die M ineralö l- 
verarbeitende, die E lektrotechnische, die Chemische 
Industrie und  den Fahrzeugbau) in  den Ja h re n  1958 
bis 1965 die Zahl der Beschäftigten um rund 
36 Vo gesteigert. Das w ar zum Teil nu r dadurch 
möglich, daß die S tagnationsindustrien  (Bergbau, 
Eisen-, Stahl- u n d  T em pergießerei, H o lzverarbe i­
tende, L edererzeugende u n d  -verarbeitende, Schuh- 
und T extilindustrie) im  gleichen Z eitraum  rund  e in  
Fünftel ih rer Beschäftigten abgegeben haben.

□  D er technische Fortschritt, d. h. die N utzung  und 
A nw endung n eu er technisch-w issenschaftlicher Er­
kenntn isse , gew innt g rößere  B edeutung. D er Z eit­
raum  von  der Erfindung b is zu r industrie llen  N u t­
zung w ird  im m er k le iner. Im m er größer w ird  der 
A nteil der P rodukte  am gesam ten  industrie llen  
Ausstoß, die zehn  Ja h re  v o rh e r noch vö llig  unbe­
kann t gew esen w aren . N eue Entdeckungen sub­
s titu ie ren  d ie zu v e ra rb e iten d en  R ohstoffe (K unst­
stoffe ersetzen  z. B. M etalle), kon k u rrie ren  m it 
den heu te  noch vorw iegend  genutzten  E nerg ie­
quellen (Erdgas und  A tom energ ie  s ta tt K ohle und 
ö l)  und revo lu tion ieren  d ie  b isherige  F ertigungs­
technik (A utom ation).

□  Die steigenden  Einkom m en erlau b en  eine zu n eh ­
m end d ifferenzierte B edürfnisbefriedigung, w obei 
e in  w achsender E inkom m ensanteil nicht m ehr für 
die Existenzsicherung au fgew andt zu  w erden  
braucht, sondern  für den  F reizeitkonsum  verfügbar 
b leibt.

□  M it der w eite ren  w eltw irtschaftlichen L iberalisie­
rung w ird  d e r  Zug zu e iner optim alen  in te rn a tio ­
nalen  A rbeitste ilung  v e rs tä rk t. D ie schrittw eise Be­
seitigung d e r  H indern isse  im W aren v erk eh r zw i­
schen den Ländern  des G em einsam en M ark tes führt 
zu in tensiverem  W ettbew erb  u n d  G üteraustausch.

A lle  diese Fak to ren  trag en  zu r B eschleunigung des
S truk turw andels bei und  e rfo rdern  von  U nternehm ern
und A rbeitnehm ern  m ehr A nstrengungen  als b isher.
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um sich den v e rän d erten  V erhältn issen  anzupassen. 
Es is t deshalb  zu erw arten , daß der S taa t künftig  noch 
m ehr von den vom  stru k tu re llen  W andel Betroffenen 
gedräng t w ird, H ilfe zu leisten. Is t die staatliche W irt­
schafts- und Sozialpolitik  in der Lage, d ie  extrem en 
A usschläge an sich w ünschensw erter Entw icklungen 
abzufangen und  unnö tige  H ärten  zu  m ildem ? Lassen 
sich staatliche A npassungsh ilfen  m it den Prinzipien 
der Sozialen M arktw irtschaft vere in b £ r3n? D iese F ra­
gen suchte m an im B undesw irtschaftsm inisterium  durd i 
die A usarbeitung  von  „G rundsätzen der sek to ra len  
S truk tu rpo litik“ zu bean tw orten .

AUFGABEN DER 
SEKTORAiEN STRUKTURPOLITIK

A ls in  der Ö ffentlichkeit bek an n t w urde, daß es solche 
Ü berlegungen gab, w ar die R eaktion überw iegend  ab ­
lehnend. S te llv ertre ten d  für v ie le  M einungen seien 
einige Sätze aus dem  L eitartike l der „F rankfurter A ll­
gem einen Z eitung" vom  14. 10. .965 z itie rt: „S truk­
tu rpo litik  is t P lanung, und  F eh ler e iner zen tra len  P la ­
nung  sind v i° l gefährlicher als F eh ler oder Irrtüm er 
eines P rivatu iiternehm ers. D esw egen muß der A nhän ­
ger der M arktw irtschaft seh r m ißtrauisch w erden, 
w enn er aus dem B undesw irtschaftsm inisterium  hört, 
daß die ih rer N atu r nach kurzfristige K on junkturpo li­
tik  in eine langfristige Politik  der bew ußten  W achs- 
tunispfiege e in g eb e tte t w erden  m üsse . . . Die S truk ­
tu rpo litik  is t nichts N eues . . .  Sie b ie te t auch heu te  
keine  Sonderinstrum ente, d ie jed erze it alles ins Lot 
b ringen  könnten . Es w äre  verm essen  zu glauben, ein  
M ittel zu haben  oder zu finden, das die R eibungen von 
der 7v'irtsch?.:t fernhält. In  je d e r Entw icklung sind 
F rik tionen  unverm eid lid i, w ahrscheinlich um so w e­
n iger, je  m ehr .gesteuert' w ird." D ie „G rundsätze der 
sek to ra len  S truk tu rpo litik"  sind inzwischen vom  W irt­
schaftskab inett geb illig t u n d  M itte  N ovem ber auch 
veröffentlicht w o rd e n .') Die N otw endigkeit s ta a t­
licher A npassungsm aßnahm en erg ib t sich einm al aus 
plötzlichen und  unvo rhersehbaren  Ä nderungen  w idi- 
tig e r M ark tdaten  sow ie der Tatsache, daß A npas­
sungsvorgänge Zeit brauchen. Zum zw eiten  finden sie 
ih re  B egründung darin , daß d ie Soziale M ark tw irt­
schaft m ehr is t als die b loße V erw irklichung des 
W ettbew erbsprinzips.

In e iner m arktw irtschaftlichen O rdnung kann  die A uf­
gabe von  A npassungsh ilfen  prim är jedoch n u r so  v e r­
standen  w erden , daß sie die natürlichen  M ark ttenden ­
zen zu stü tzen und  zu v e rs tä rk en  haben, um  den Ü ber­
gang in n eue  W ettbew erbspositionen  zu beschleuni­
gen. D abei setzt der S taa t ke ine  au tonom en B ranchen­
ziele und  gew ährt den U nternehm ern  keine  G aran ­
tien. Es h ande lt sich also nicht um  eine irgendw ie ge­
a rte te  staatliche P lanung der künftigen  W irtschafts­
struk tur, sondern  um  die U n terstü tzung  von  T enden­
zen, die über den M arktprozeß und in Richtung des

1) V g l. T ag es-N ach ricb ten  d es  B u n d esw ir tsd ia f tsm in is te r iu m s  vom  
21. N o v em b e r 1966.

M arktprozesses S truk tu rveränderungen  erleichtern  
oder beschleunigen sollen.

N ur in  A usnahm efällen , d. h. w enn auf G rund  beson­
ders g e lage rte r P roduktions- oder M ark tverhältn isse  
sow ie schw erw iegender S pannungen oder der H äu­
fung w irtschaftlicher S d iw ierigkeiten  in bestim m ten 
R egionen ein S truk tu rw andel nu r über e inen  längeren  
Z eitraum  zum utbar erscheint, is t es angebracht, den 
A npassungsprozeß durch geeignete  M itte l (z. B. 
steuerliche B elastung von  Substitu tionsproduk ten  oder 
B eschränkungen der Einfuhr) zeitlich zu strecken. Da­
bei is t prinzip iell zu bedenken , daß eine Politik  der 
K onservierung überkom m ener S truk tu ren  auf lange 
Sicht W achstum  und  S tab ilitä t der gesam ten W irt­
schaft schwer schädigen w ürde. M it e iner solchen p ro ­
tektion istischen  Politik  w äre  den von  S truk turschw ie­
rigkeiten  bed roh ten  U nternehm en und  W irtsd iafts- 
zw eigen nur kurzfristig  zu helfen. Eine solche Politik 
w äre auch gesam tw irtschaftlich von  großem  NachteiL 
Die sek to ra le  S truk tu rpoü tik  greift nicht dann schon 
ein, w enn einzelne U nternshm en  in Schw ierigkeiten 
geraten . V oraussetzung  für s taa ilid ies  E ingreifen sind 
Schw ierigkeiten eines ganzen W irtschaftsbereiches. Die 
„Philosophie“ der sek to ra len  S truk tu rpo litik  geh t da­
von  aus, daß prinzip iell dem U nternehm er das Risiko 
als P endant zum G ew inn zu belassen  ist, daß es aber 
volksw irtschaftlich v erfeh lt w äre, dort nicht e inzugrei­
fen, w o der gesam tw irtschaftliche N utzeffekt s ta a t­
licher H ilfsm aßnahm en die (finanziellen) K osten ihres 
Einsatzes beträchtlich übersteig t.

DIE VERFÜGBAREN MITTEL

Die M ittel der sek to ra len  S truk tu rpo litik  können  sehr 
v ie lfältig  sein. M an unterscheidet allgem eine Wachs­
tum s- und elastiz itä tsfö rdernde M aßnahm en und spe­
zielle  S trukturanpassungsh ilfen . Zu den allgem einen 
M aßnahm en zählen  d ie  Bem ühungen zur V erbesse­
rung  der M ark ttransparenz , der A bbau von  A npas­
sungshem m nissen, die Berücksichtigung s truk tu rpo li­
tischer E rfordernise in neuen G esetzen, die V erbes­
serung  der A us- und W eiterb ildung  usw. Spezielle 
A npassungshilfen  zielen  dagegen auf die Beschleuni­
gung oder V erlangsam ung von  S tru k tu rv erän d eru n ­
gen in bestim m ten Bereichen.

Zu den a l l g e m e i n e n  M a ß n a h m e n  gehört 
z. B., daß der U n ternehm er eine um fassende K enntnis 
der für seinen Bereich w ichtigen volks- u n d  b e tr ieb s­
w irtschaftlichen D aten  benötig t. D er S taa t fö rdert des­
halb die U nternehm eraus- und  -fortbildung, B etriebs­
begehungen  und  -beratungen , Schw achstellenanalysen, 
B etriebsvergleiche, B ranchenuntersuchungen un d  der­
gleichen m ehr. D ies geschieht vo r allem  in Zusam m en­
arbeit m it dem R ationalisierungskura to rium  der W irt­
schaft (RKW). D am it Prognosen ü ber künftige  M ark t­
oder B ranchenentw icklungen nicht fälschlich als v e r­
bindliche struk turpo litische A ussagen  der R egierung 
aufgefaßt w erden, so llten  sie ste ts  p riva ten  Forschungs­
institu ten  übertragen  w erden.
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N eben e iner V erbesserung  der A npassungsfähigkeit 
d e r U nternehm er un d  e in e r S te ig e ru n g  der M obilität 
des P roduk tionsfak to rs K apita l, m uß fü r e ine größere 
berufliche und  reg io n a le  M o b ilitä t der A rbeitskräfte 
gesorg t w erden. J e  um fang re icher der „soziale Besitz­
s tan d “ w ird, um  so se lb s tv e rs tän d lich e r erschein t vie­
len  A rbeitnehm ern  e in  „g a ran tie rte r"  fester A rbeits­
p latz  (Schlagw ort: „H eim atrech t am  A rbeitsplatz"). 
Die A rbe itnehm er s in d  aufzuk lären , daß sie sich einen 
A rbeitsp la tz  um  so  sicherer erhalten , je  w en iger sie 
ih ren  einm al e rle rn te n  B eruf als L ebensberuf ansehen 
und  je  m eh r sie b e re it sind, den ständ ig  wechselnden 
A nforderungen  e in e r dynam ischen W irtschaft durch 
Fortb ildung  u n d  U m schulung R echnung zu tragen. 
V ollbeschäftigung  k a n n  n u r  dann  e rh a lten  werden, 
w enn die M enschen, d ie  als V erb raucher im m er wie­
d e r n eue  und  -andere E rzeugnisse nachfragen, auch als 
A rb e itnehm er b e re it sind, sich den v e rän d erten  An­
fo rderungen  be i d e r Entw icklung, H erste llung  und 
beim  V ertrieb  d iese r E rzeugnisse anzupassen. D ie da­
durch sich erg eb en d en  V ersch iebungen  in  der Berufs­
s tru k tu r  m achen neue , w en iger auf enge Fachbereiche 
abg este llte  F orm en der B erufsausb ildung  erforderlich 
u n d  m üssen  g ebüh rend  bei der v ie l d isku tie rten  Re­
form  des deutschen B ildungsw esens berücksichtigt 
w erden . Z ahlre iche zu r Förderung  d e r beruflichen und 
reg io n a len  M obilitä t der A rbe itsk rä fte  erforderliche 
n eu e  oder v e rb esse rte  M aßnahm en, in sbesondere  auf 
dem  G ebiet der B erufsberatung, Berufsausbildung, 
F ortb ildung  und  U m schulung so llen  durch e ine  baldige 
R eform  des G esetzes ü b e r A rbe itsverm ittlung  und 
A rbeitslo senversicherung  (AVAVG) möglich gemacht 
v/erden. D abei is t auch an  e ine U m gestaltung der in 
N ü rnberg  befindlichen B undesansta lt für A rbeitsver­
m ittlung  u n d  A rbeitslosenversicherung  zu einem  In­
stru m en t ak tiv e r B eschäftigungspolitik  gedacht. Auch 
d ie  B erufsforschung soll w e ite r  ausgebau t w erden , da­
m it die A usw irkungen  des technischen Fortschritts auf 
d ie  e inze lnen  Berufe schneller als b ish e r e rk a n n t wer­
den. D ie N ürn b erg er B undesansta lt h a t die personel­
len  u n d  sachlichen V orausse tzungen  fü r e ine  entspre­
chende A bte ilung  b e re its  geschaffen.

Rechtliche B estim m ungen o d er trad itione lle  Gepflo­
gen h e iten  und  G eschäftsp rak tiken  b eh indern  oft die 
A npassung  an  v e rän d e rte  G egebenheiten . Im  außen­
w irtschaftlichen Bereich sind  es insbesondere  d ie nodi 
vo rh an d en en  m engenm äßigen  E infuhrbeschränkungen 
un d  unausgew ogene Z ollbelastungen . In d e r Kredit­
w irtschaft sp ie lt die F rage der dinglichen Sicherheit 
b e i d e r F inanzierung  k le in e re r U nternehm en oft eine 
unangem essene  Rolle. In  e in e r dynam ischen W irt­
schaft so llten  bei d e r K red itgew ährung  m ehr die 
M ark t- u n d  E rtragsverhä ltn isse  der U nternehm en be­
rücksichtigt w erden . D as geltende W irtschafts-, Ar­
beits-, Sozial- u n d  S teuerrech t m uß in ten s iv  auf das 
V o rhandense in  von  anpassungsfeindlichen Effekten 
h in  un tersuch t w erden . Solche W irkungen  zeitigen 
zw eifellos d ie bei Ä nderung  der Rechtsform  eines Un­
te rnehm ens zu en trich tende G ese llsd ia ftss teuer oder 
die G runderw erbsteuer. M obilitätshem m end is t auch

das geltende Patentrecht, insofern  es G roßun terneh­
m en erlaubt, sogenannte  „P aten tsperren" zu  errichten 
und  Paten te  ungenu tz t zu lassen, auch w enn  A n träge  
auf L izenzvergabe ges te llt w erden . D ie G ew erbeord ­
nung entspricht ebenfalls in ein igen  V orschriften nicht 
m ehr den E rfordernissen  e iner dynam ischen W ir t­
schaft; das g ilt insbesondere  hinsichtlich der E rlaub­
nispflicht zu r Führung  eines G ew erbebetriebes und  
hinsichtlich der E rfordernisse e ines Sachkundenach­
weises.

Bei der B eratung n eu er G esetze so llte  gleichfalls m ehr 
bedacht w erden, ob vorgesehene  B estim m ungen nicht 
anpassungs- und m obilitätsh inderlich  sind im d w ie 
w ünschensw erte S truk tu rw and lungen  begünstig t w er­
den  können. Die n eue  Fassung d es § 6b EStG is t ein  
gu tes Beispiel fü r B em ühungen d ieser A rt. Durch sie  
is t es möglich gew orden, daß U nternehm er B eteiligun­
gen auflösen und —  aus struk tu rpo litischer Sicht — 
günstigere N eubeteiligungen  erw erben , ohne  daß  die 
aufgedeckten stillen  R eserven  v e rs teu e rt w erden  
m üssen. Ein schlechtes B eispiel dagegen  w ar der V er­
such, aus H aushaltsg ründen  die K ilom eter-Pauschale 
sow eit zu kürzen, daß die b ish e r bestehenden  A n­
reize zu g rößerer räum licher M obilitä t der A rb e its ­
k rä fte  entfallen  w ären.

SPEZIELLE ANPASSUNGSHILFEN

A n die G ew ährung  spezie ller A npassungsh ilfen  sollte  
n u r  dann gedacht w erden , w enn  allgem eine M aßnah­
m en der vo rgenann ten  A rt nicht genügen, um  bruch- 
a rtig  sich herausb ildende A npassungsprozesse aufzu­
fangen und  w enn  es bedenkliche w irtschaftliche und  
soziale Schäden zu verh in d e rn  g ilt. D ann k an n  sich 
die sek torale  S truk tu rpo litik  z. B. der fo lgenden M aß­
nahm en )̂ bedienen.

W enn w esentliche Teile der vo rhandenen  P roduk­
tionskapazitä t vo rzeitig  e rse tz t und  um geste llt w erden  
müssen, dam it die beschleunigte A npassung  an n eue  
M ark tgegebenheiten  gelingt, k önnen  U m stellungskre­
d ite  gew ährt w erden . M ittel des ERP-Sonderverm ö- 
gens w erden se it Jah ren  be re its  zu diesem  Zweck b e ­
nutzt.

H andelt es sich darum , nicht m ehr g efrag te  K apazitä­
ten  abzubauen un d  dabei e inen  ru inösenW ettbew erb  
zu  unterbinden, läß t sich e ine allm ähliche A npassung  
ü ber R ationalisierungsverbände oder S tru k tu rk risen ­
k arte lle  entsprechend dem  § 4 GWB (K artellgesetz) 
herbeiführen. Da bei M aßnahm en d ieser A rt d ie p rin ­
zipielle G efahr besteh t, daß  das K artell d ie künstliche 
A ngebotsbeschränkung zu P reiserhöhungen  benu tz t 
und  dadurch die S truk tu ranpassung  —  s ta tt zu  b e ­
schleunigen —  verzögert, so llte  im allgem einen V or­
aussetzung sein, daß der M ark tp re is e indeu tig  von  
ausländischer oder S ubstitu tionskonkurrenz bestim m t 
w ird. S truk tu rk risenkarte lle  so llten  n u r für kurze

2) A u sfü h rlich er b e i  O tto  S chlecht: S tru k tu rp o lit ik  a ls  e in  S y stem  
v o n  A n p assu n g sh ilfen . In : B lä tte r  fü r  G e n o sse n sc h a ftsw e se n , H eft 
N r. 17/18 vom  5. S ep te m b er  1966, S. 258 ff.
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Ü bergangsperioden  u n d  in  V erbindung m it energ i­
schen M aßnahm en zu r S truk tu rbere in igung  genehm igt 
w erden.

Bei der N utzenabw ägung, w as den S taat struk turpo li- 
tiscJie M aßnahm en kosten  und  welche vo lksw irtsd iaft- 
lichen N utzeffekte dadurch, erz ie lt w erden, verglichen 
m it denen , die s id i ohne  staatliche Eingriffe einstellen  
w ürden, kann  es in A usnahm efällen  a ls  vo lk sw irt­
schaftlich sinnvo ll erscheinen, U m stellungs- oder S till­
legungsbeihilfen  zu  gew ähren, um  die M obilitä t der 
P roduk tionsfak toren  zu verbessern  oder die S tillegung 
von  Ü berkapazitä ten  zu beschleunigen. U m stellungs­
und S tillegungsbeihilfen  als M ittel d e r  sek toralen  
S truk tu rpo litik  sind allerd ings noch seh r um stritten. 
Sie so llten  n u r bei A nlegung strenger K riterien  ge­
w ährt w erden. Es muß sich offensichtlich um länger an ­
h a lten d e  S truk tu rschw ierigke iten  ganzer Branchen h a n ­
deln, w obei die eigenen  M öglichkeiten der Branche 
nicht ausreichen. W äh lt m an d iese „schärfste W affe“ 
der sek to ra len  S truk turpolitik , so muß sichergestellt 
sein, daß die Beihilfen n u r zeitlich begrenzt b ean ­
sprucht w erden  un d  daß sie nicht n u r den U nterneh­
m ern zugute kom m en, sondern  daß auch soziale Ü ber­
gangshilfen  für freizusetzende (insbesondere ältere) 
A rbeitnehm er einbegriffen sind.

Es lieg t im In te resse  der gesam ten V olksw irtschaft, 
daß zukunftsträchtige Industriezw eige ihre W achs­
tum schancen w ahm ehm en. Sind die W achstum sbedin­
gungen fü r deutsche U nternehm en dadurch erschw ert, 
daß ausländische R egierungen  ih ren  U nternehm en 
durch R egierungsaufträge, U n terstü tzungen  und  der­
gleichen zu  einem  dm in ternationalen  W ettbew erb  
seh r s tö renden  V orsp rung  verh o lten  haben, kann  es 
angebracht sein, daß auch die deutsche R egierung e n t­
sprechende S tarth ilfen  gew ährt. Dies gilt insbesondere 
für den A usbau  d e r  Luft- und  R aum fahrtindustrie  und 
der elektron ischen  Industrie.

Es ließen  sich w eite re  B eispiele aus dem K atalog m ög­
licher spez ie lle r S truk turanpassungsm aßnahm en an ­
führen. P rinzip iell läß t sich zu  der W ahl der M aßnah­
m en sagen: je  schw erw iegender der Eingriff ist, der 
m it solchen M aßnahm en geschieht, desto strenger 
m üssen die K riterien  sein, die es dabei zu beachten 
gilt. W o aus außerökonom ischen G ründen  M aßnahm en 
zur U n terstü tzung  e ines schwachen Sektors für n o t­
w endig  angesehen  w erden , so llten  , sie im m er so ge­
sta lte t sein , daß die K osten  für die V olksw irtschaft 
in  E rscheinung tre ten . Eine versch leierte  A bw älzung 
der K osten  -auf andere  Sek to ren  sollte  m it solchen 
M aßnahm en nicht v erbunden  sein.

SCHWIERIGKEITEN EINER 
„STRUKTURPOLITIK AUS EINEM GUSS“

Es gibt so gu t w ie k e in e  w irtschaftspolitische F rage­
stellung, die nicht w enigstens ind irek t ein  S truk tu r­
problem  b erüh rt. D eshalb  soll m an von  S truk tu rpo li­
tik  n u r sprechen, w enn  m it bestim m ten M aßnahm en

bestim m te S truk tureffek te  p rim är bezw eckt sind. Bei 
der sek to ra len  S truk tu rpo litik  hande lt es sich um  die 
Beeinflussung s tru k tu re lle r  V eränderungen  innerhalb  
der W irtschaftsbereiche und zwischen den W irtschafts­
zw eigen. S truk tu rpo litik  im w eiteren  Sinne be inha lte t 
aber daneben u. a. auch noch die G estaltung  des W irt­
schaftsraum es (Raum ordnungs-, Regional-, In frastruk ­
turpolitik) oder die B eeinflussung der U nternehm ens­
g rößenstruk tu r (M ittelstands-, K onzentrationspolitik). 
W ie dicht h ier die Problem e aneinander liegen, zeigt 
z. B. die gleichzeitige H äufung von  Problem en der 
sek to ra len  und reg ionalen  S truk tu rpo litik  in  ein igen 
B undesländern: das S aarland und N ordrhein-W estfalen  
beschäftigen einen überdurchschnittlich hohen A nteil 
ih re r E rw erbsbevölkerung in Branchen m it re la tiv  
schwachem W achstum.

Eine w ichtige V oraussetzung  für e ine  erfolgreiche sek ­
to ra le  S truk tu rpo litik  ist, daß d ie  B undesregierung 
von  einem  k la ren  Schema von Z ie lvorstellungen  aus­
gehen  kann  und daß die v ielfältigen  M aßnahm en der 
gesam ten  W irtschafts- und  Sozialpolitik  m it den Leit­
ideen  der sek to ra len  S truk tu rpo litik  zu v e re inbaren  
sind. A npassungsm aßnahm en d e r  sek to ra len  S tru k tu r­
po litik  dürfen nicht durch en tgegenw irkende M aß­
nahm en anderer Bereiche der W irtschaftspo litik  (z. B. 
durch reine E rhaltungssubventionen) n eu tra lis ie rt 
w erden. H ierbei sei nu r an die oft w iderspruchsvollen  
M aßnahm en der E nergie- oder der A grarpo litik  e r­
innert. Die entschiedene B ejahung der „G rundsätze der 
sek to ra len  S tru k tu rp o litik “ setzt auch die Bereitschaft 
voraus, D inge so zu sehen , w ie sie sind. Es sollte d e s ­
halb  nicht m ehr Vorkommen, daß R eferen ten  aus 
A ngst v o r der Em pfindlichkeit von V erbandsgeschäfts­
füh rern  ihrem  M inister nähelegen , „nicht m ehr von 
einem  S truk tu rw andel in  der X -Industrie“ zu sprechen 
und  auch d en  Begriff „U m stellung" zu m eiden. Die 
V erbände so llten  ih re rse its  sich m it der Einsicht v e r­
tra u t machen, daß  es sich bei ih ren  Sorgen nicht n u r 
um „Sonderproblem e" handeln  kann, die e ine ,.Aus­
nahm eregelung" erfordern.

ü b e r  Erfolg oder M ißerfolg d e r  sek to ra len  S tru k tu r­
po litik  entscheiden auch die G ew erkschaften mit. Eine 
ih re r A ufgaben besteh t zw ar darin , d ie  A rbeitnehm er 
vor den nachte iligen A usw irkungen der s tru k tu re llen  
V eränderungen , in sbesondere im G efolge des techni­
schen Fortschritts zu schützen. Jedoch so llten  sie sich 
bew ußt sein, daß gerade  der Erfolg ih re r Lohnpoli­
tik  (die A ngleichung der Lohnhöhe zw ischen den e in ­
zelnen unterschiedlich le istungsfäh igen  B ranchen und 
U nternehm en) es den U nternehm ern  unm öglich macht, 
durch besondere  lohnpolitische M aßnahm en sich den 
unterschiedlichen V erhältn issen  anzupassen. Die wach­
sende Zahl der R ationalisierungsscbutzverträge darf 
nicht die M obilitä t d e r  A rbeitsk räfte  beh indern . Auch 
die Sorge e inze lner G ew erkschaften  in  S tagnations­
industrien  um ih ren  M itg liederbestand  darf nicht dazu 
führen, daß A rbeitsk räfte  d o rt w eite rh in  re la tiv  u n ­
p roduk tiv  beschäftig t sind, w ährend  A rbeitsp lä tze  in 
W achstum sindustrien  nicht bese tz t w erden  können .
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